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1. Einleitung

Rahmenbedingungen: 

Bayern im Reich - Voraussetzungen

Bayern in Europa - Voraussetzungen

Die bayerischen Kurfürsten des 18. Jahrhunderts im Überblick

Fragen:

Welche Ziele hatten die bayerischen Kurfürsten im 18. Jahrhundert?

Wie entwickelt sich die machtpolitische Position Bayerns im Reich und in Europa?

2. Das Kurfürstentum Bayern im 18. Jahrhundert

Das Kurfürstentum unter Max II. Emanuel (1679-1726) ab 1700

Ziel: Rangerhöhung für Bayern (Königs- oder Kaiserwürde), militärischer und politischer Ruhm

Bayern im Spanischen Erbfolgekrieg (1701-1714)

· 1.11.1700 Der spanische König Karl II. stirbt kinderlos (Habsburg und Frankreich rechnen sich beide Chancen auf die Thronfolge aus (Habsburg: Kaisersohn Karl (1685-1740), Frankreich: Philipp von Anjou (1683-1746), Enkel von Ludwig XIV, der laut letztem Testament von Karl II. rechtmäßiger Erbe)

· 7.9.1701  Haager Allianz: Habsburg verbündet sich mit Großbritannien und den Niederlanden gegen Frankreich, dem von den Reichsfürsten nur die Wittelsbacher Kurfürsten Max Emanuel von Bayern und Joseph Clemens von Köln (1688-1723) beistehen

· 9.3.1701 und 19.8.1702 Verträge Bayerns mit Frankreich (Max Emanuel stellt Truppen, Frankreich zahlt großzügige Subsidien (Bayern als kostbarer Bündnispartner wegen seiner direkten Grenze zu Österreich)

· September 1702 Bayerns Besetzung der Festung Ulm (Reichskriegserklärung der Stände gegen Philipp V.

· Ab 6.3. 1703 Bayerische und frz. Truppen kämpfen vereint, steht aber weiterhin mit dem Kaiser in Kontakt

· 13.8.1704 Niederlage in Höchstädt: Die vereinigten Truppen von Österreich und England unter den Feldherrn Prinz Eugen von Savoyen (1663-1736) und John Churchill Herzog von Marlborough (1650-1722) schlagen das bayerisch-französische Heer vernichtend (Max Emanuel flieht mit dem Rest der Truppe in die Niederlande; Bayern fällt an die Habsburger

· 7.11.1704 Vertrag von Ilbesheim: “Ersatz” - Kurfürstin Therese Kunigunde (seine zweite Ehefrau, Tochter des polnischen Königs) regiert das Rentamt München, das restliche Bayern kommt unter kaiserliche Verwaltung

· 1705 Kaiser Leopold I. stirbt während sich Therese Kunigunde auf Italienreise befindet(sein Sohn und Nachfolger Josef I. (1705-1711) besetzt Stadt und Rentamt München(ganz Bayern bis 1714 unter kaiserlicher Administration (finanzielle Ausbeutung von Land und Volk, Zwangsrekrutierungen)

· 24.12.1705 (“Sendlinger Mordweihnacht“) und 8.1.1706 in Aidenbach schlagen die kaiserlichen Besatzungstruppen aufständische Bauern vernichtend

· 29.4.1706 Reichsächtung Max Emanuels wegen Landfriedensbruch und Bündnis mit dem Reichsfeind (Josefs I. Alliierter, Kurfürst Johann Wilhelm von der Pfalz erhält Oberpfalz, Josef I. annektiert Innviertel, zerstückelt Restbayern und hält Max Emanuels ältere Kinder in Klagenfurt gefangen

· 1704-1715 kämpft Max Emanuel weiter an der Seite Frankreichs um die Rückerstattung Bayerns und den Erhalt weiterer Gebiete über Ludwig XIV. zu erreichen

· April 1713 (Seemächte, Utrecht), 7.3.1714 (Kaiser, Rastatt), 7.9.1714 (Reich, Baden) Friedensschluss mit Frankreich: Max Emanuel erhält Bayern als Herzogtum und Oberpfalz zurück und kehrt hoch verschuldet heim

· 10.2.1714 geheimer französisch-bayerischer Allianzvertrag auf neun Jahre: hohe Subsidienzahlungen an Bayern und Unterstützung einer Wittelsbacher Kaiserwürde im Falle des Aussterbens der Habsburger Linie gegen weitere enge Zusammenarbeit mit Frankreich

·  Weder Gewinn noch Verlust von Gebieten für Bayern, statt Rangerhöhung Bayern nur noch Herzogtum, dazu hohe Schulden: Bayern zieht wenig Nutzen aus den Bündnissen mit Frankreich , gehört zu den Verlierern dieses Machtkampfes um Spanien und kann weder im Reich noch in Europa seine Machtstellung verbessern und hat seine hohen Ziele damit noch nicht erreicht

Hausverträge, Heiratspolitik und Bistumspolitik bis 1726

· 7.6.1717 Max Emanuel schließt mit dem neuen Kaiser Karl VI. (1711-1740) Militärkonvention ab: Bayern stellt 5000 Mann für die Türkenkriege um Re-Investitur als Kurfürst zu erhalten und hofft außerdem auf Entschädigungen für die Verluste während der Besetzungszeit

· 15.5.1724 Wittelsbacher Hausunion: Zusammenschluss wichtiger Wittelsbacher Fürsten (u.a. Bayern, Pfalz, Köln, Trier), Erneuerung der alten Erbverträge
· Geistliche Territorien: Max Emanuel konnte durch politischen, diplomatischen und v.a. finanziellen Einsatz Hochstifte für die Wittelsbacher gewinnen: sein Bruder Joseph Clemens wird Fürstbischof von Regensburg und Freising, Fürstprobst von Berchtesgaden, Kurfürst von Köln, Koadjutor von Hildesheim und Fürstbischof von Lüttich. Das Erbe teilt Max Emanuel auf seine Söhne Philipp Moritz, Clemens August und Johann Theodor auf und kann es um Paderborn und Münster erweitern. So verliert Bayern lediglich Lüttich.

· Heiratspolitik: Verheiratung des Kronprinzen Karl Albrecht mit der Tochter Josefs I., Maria Amalie, nach dessen Tod für 4.000.000 Gulden

· 26.2.1726 Max Emanuel stirbt

· Bayerns Beteiligung an den Türkenkriegen bringen zwar Ruhm als Feldherr, aber nicht die erhofften Gebietsgewinne; Zwar kann er mit seiner Bistumspolitik und Hausmachtpolitik die Stellung Bayerns im Reich verbessern, aber die hohe Staatsverschuldung belastet Bayern schwer

Bayern unter Karl Albrecht (1726-1745)
Ziel: Kaiserwürde und territoriale Gewinne (wegen schwacher militärischer und finanzieller Ausgangslage nur mit Hilfe Frankreichs möglich)

Politik der Bündniswechsel 1726-1741

· 1.9.1726 Allianz- und Subsidienvertrag mit dem Kaiser (Bayern und Köln) auf zwei Jahre: Gegen Stellung von Soldaten verspricht Karl VI. hohe Subsidien und politische Förderung (für Karl Albrecht nur Zwischenlösung, wollte lieber Allianz mit Frankreich für Wittelsbacher Kaiserwürde

· 16.4.1728 Union der vier Wittelsbacher Kurfürsten auf Drängen von Frankreich hin (Bayern allein war zu finanzschwach für Frankreich): Zusammenarbeit im Reich, gegenseitige Hilfe bei Kaiserwahl oder Angriffen

· 13.10.1728 Vertrag von Marly klärt die jülich-bergische Erbfrage zwischen Frankreich und der Pfalz und wird am 15.2.1729 von den vier Kurfürsten ratifiziert

· 12.11.1728 (wegen Bündnisbestimmungen im Vertrag auf 1727 vordatiert) Allianz Frankreich - Bayern: Geld für Aufstellung bayerischer Truppen und Unterstützung für bayerische Kaiserwürde, falls Habsburg keinen männlichen Erben bekommt

· 11.1.1732 Gegen die Stimmen von Bayern, Pfalz und Sachsen wird der Tochter Karls VI., Maria Theresia (1717-1780) auf dem Reichstag die Erbfolge garantiert

· Juli 1732 Zur Stärkung gegen den Kaiser verbündet sich Bayern für drei Jahre mit Kurfürst August dem Starken (1694-1733, Kurfürst von Sachsen und ab1697 König von Polen): Zusammenarbeit in den Reichsgremien und gegenseitiger Schutz bei Angriff

· Reaktivierung der eher uneinigen Wittelsbacher Union durch Karl Albrecht, nachdem Karl VI. den Verlobten seiner Tochter, Herzog Franz Stephan von Lothringen (1708-1765), zum Römischen König erheben will (damit wäre später der Kaisertitel verbunden)

· 1733-1738 Polnischer Thronfolgekrieg nach dem Tod Augusts des Starken (Frankreich mit Spanien und  Habsburg mit Russland kämpfen um einen “guten” Nachfolger für ihre jeweiligen Interessen) (Für Bayern beginnt ein Balanceakt: Karl Albrecht schließt 1733 einen französisch-bayerischen Vertrag ab und kann mit den Subsidien ein 40000-Mann-Heer aufstellen, darf aber nicht seine Pflichten als Reichsstand verletzen: seine Truppe für die Reichsarmee schickt er zu spät los, kämpft aber auch nicht auf französischer Seite (Verärgerung bei Habsburg und Frankreich über Bayerns Untätigkeit

· 1735 Abschluss eines Vorfriedens ( Bündnis mit Bayern für Frankreich nicht mehr nötig

· 1737 Drastische Kürzung der jährlichen Subsidien ( Truppenentlassungen für Kurfürst unumgänglich

· 1.9.1738 Bayern überlässt dem Kaiser vertraglich fixiert ca.11000 Mann für die Türkenkriege, um sie nicht unterhalten zu müssen (wollte aber Verfügbarkeit im Falle eines Kampfes um die Kaiserkrone) (weniger als ein Drittel kehrt 1740 zurück, Bayerisches Heer ist auf 10000 Mann geschrumpft

· 1739 Bemühungen Bayerns um gütliche Regelung der des Kaisererbes scheitert, bessert aber das Verhältnis mit Karl VI.

· 20.10.1740 Karl VI. stirbt ohne männlichen Erben: Karl Albrecht erhebt Anspruch auf Thron mit Hilfe von Dokumenten aus dem 16. Jahrhundert - abgelehnt, Maria Theresia besteigt den Thron

· Frühjahr 1741 Kampfbündnis: Bayern ist militärisch und finanziell stark geschwächt und braucht zahlende Bündnispartner ( Frankreich und Spanien und später Preußen steigen mit ein

· 2.10.1741 Nach der Besetzung von Oberösterreich ab Juli lässt Karl Albrecht sich als Erzherzog von Oberösterreich huldigen, verzichtet aber auf französischen Wunsch hin auf die Einnahme Wiens

· 24./25.11.1741 Einnahme Prags (auch habsburgisch), Huldigung zum König von Böhmen

· Zunächst hält die taktisch durchdachte Politik der Bündniswechsel Bayern (v.a. zu Gunsten der Bevölkerung) aus dem Kriegsgeschehen heraus und Karl Albrecht kann mit beiden Seiten in Verhandlung bleiben. Ohne festen Bündnispartner kann Karl Albrecht wegen Bayerns militärischer und finanzieller Schwäche nicht sein Ziel der Kaiserwürde erreichen, was ihn abhängig von Frankreich und Preußen macht (Bayern wird zum Spielball der europäischen Mächte

Karl Albrecht als Kaiser (1742-1745)

· 24.1.1742 Einstimmige Wahl Karl Albrechts zum neuen Kaiser durch die Kurfürsten (dank frz. und preußischer Diplomatie und militärischer Stärke)

· 12.2.1742 Kaiserkrönung (erster Wittelsbacher Kaiser nach 414 Jahren, aber ohne Machtgrundlage:

· 14.2.1742 Maria Theresia besetzt mit Habsburger Armee München, aber Karl Albrecht finanziell und militärisch von verbündeten Geldgebern völlig abhängig ( Kaiser kann sein Amt nur repräsentativ ausüben und hat fast nur noch verwaltungstechnische Befugnisse (Reichsstände können auf Verbesserung ihrer Stellung hoffen

· Karl Albrecht schafft es, mit französischer Hilfe Truppen anzuwerben und ist auf die Hilfe von Friedrich II. von Preußen angewiesen, der in Mähren für ihn erfolgreich zuschlägt, aber

· 28.7.1742 preußisch-österreichischer Friedensschluss

· Oktober 1742 Rückeroberung Bayerns durch den Kaiser

· 27.12.1742 französisch-bayerische Herrschaft in Böhmen durch Kapitulation endgültig vorbei

· April 1743 Karl Albrecht flieht nach Frankfurt, Verhandlungen mit England scheitern (letzte Hoffnung des Kaisers auf Hilfe liegt nur bei Frankreich und Preußen

· 13.9.1743 Wormser Vertrag (England, Österreich, Sardinien) bedroht v.a. Preußen:

· 22.5.1744 Frankfurter Union zum Schutz von Kaiser und Verfassung (Frankreich, Preußen, Pfalz, Hessen-Kassel)

· 24.7.1744 Frankreich und der Kaiser schließen mit Preußen zusätzliche Verträge ab

· 23.10.1744 Einzug des Kaisers in München nach Rückeroberung Bayerns

· 20.1.1745 Karl Albrecht stirbt

· Zwar kann Karl Albrecht Bayern zur Kaiserwürde führen, hat aber keine Machtbasis, weil er auf die Hilfe seiner Verbündeten angewiesen ist und diese (v.a. Frankreich) Bayern bewusst nicht zur Großmacht aufsteigen lassen. Preußen will sich nicht zu sehr auf die Seite des schwachen Kaisers stellen um nicht zu riskieren zu den Verlierern des Machtkampfes Habsburg-Wittelsbach zu gehören und schließt bei jeder Möglichkeit Friedensverträge mit Maria Theresia ab. Dass Karl Albrecht England nie auf seine Seite ziehen kann zeigt auch, wie schwach und unbedeutend Europa den möglichen Bündnispartner Bayern einschätzt und so bleibt Karl Albrecht bis zuletzt ein schwacher Kaiser

Kurfürst Max III. Josef (1745-17777)

Ziel: Wahrung und Erhöhung des Wittelsbacher Ranges, Erhalt ausländischer Hilfsgelder

Bayern und die Mächte 1745-1763

· 22.4.1745 Sonderfrieden von Füssen mit Maria Theresia, nachdem die Habsburger Armee immer weiter in Bayern vorstieß: Max III. Josef verzichtet auf territoriale Ansprüche und Kaiserkandidatur, erkennt Pragmatische Sanktion (Kaisernachfolge von Maria Theresia) und böhmische Kurstimme an und stimmt für Franz Stephan v. Lothringen als Kaiser, Maria Theresia lässt ihm Bayern in den Grenzen von 1741

· 13.9.1745 Kaiserkrönung Franz I. Stephan

· 1746 Subsidienverträge mit England und Holland (von Österreich angeregt), um Staatsbankrott zu entgehen (Bayern stellt Hilfskorps gegen Frankreich)

· 1746 Erneuerung der Wittelsbacher Hausunion ( keine nennenswerte Stärkung für Bayerns Macht

· 9.7.1747 Doppelhochzeit mit dem Hause Sachsen: Max III. Joseph heiratet Maria Anna Sophie (1728-1797, Tochter des Kurfürsten), seine Schwester Marie Antonie ehelicht Kurfürst Friedrich Christian von Sachsen)

· 1750 Erneuerung des Subsidienvertrags mit Österreich und den Seemächten ( Bindung an Österreich für weitere sechs Jahre 

· 21.7.1756 Vertrag von Compiègne: Subsidien für Bayern und diplomatische Unterstützung gegen Österreich, dafür kein Eingreifen Bayerns gegen Frankreich (Hoffnung auf Stärkung im Reich für Bayern 

· 1756 “Renversement des aliances”: Bündnis zw. Frankreich und Österreich (später auch Russland) gegen England und Preußen ( wenig Spielraum für Bayern übrig, keine Chance auf Machtzuwachs ohne Frankreichs Unterstützung

· 1756-1763 Siebenjähriger Krieg: Reichskrieg gegen Preußen ( Bayern ist durch Vertrag mit Frankreich und Reichsbeschluss zur Teilnahme verpflichtet (aber: Preußen schützt Bayern vor einer Übermacht Österreichs), aber 1758 Rückzug bayerischer Truppen

· 11.2.1763 Neutralitätskonvention des Reiches mit Preußen u.a. auf Drängen von Bayern hin

· 24.2.1763 Hubertusburger Frieden bestätigt deutschen Dualismus und damit Gleichgewicht der Mächte

· Bayern ist gezwungen, sich an die Großmächte zu binden und so deren Ziele mit zu tragen; an ein Verfolgen eigener Ziele kann nicht gedacht werden, höchstes Ziel ist die Aufrechterhaltung des Mächtegleichgewichts im Reich (Bayern spielt dabei nur eine geringe Rolle) zwischen Preußen und Österreich. Dieses Ziel wird erreicht, vor allem aber, weil sich Frankreich und England einigen können, Bayern hat auf solche Entscheidungen aber keinen wirklichen Einfluss mehr.

Bayerische Erbfolgepolitik 1763-1777:
· Die Ehe von Max III. Josef mit Maria Anna Sophie bleibt ehelos und der Kurfürst fürchtet einen  europäischen Kampf um sein Erbe auf bayerischem Boden

· Auch den Großmächten war an der Aufrechterhaltung des europäischen Gleichgewichts gelegen

· Schon 1761 verzichtet Sachsen schriftlich auf Erbansprüche (die zwei fehlenden Wittelsbacher Linien Zweibrücken und Birkenfeld treten der Union bei

· 1765 Der neue Habsburger Kaiser Joseph II. heiratet Josepha, Max III. Josephs Schwester, und hat so Ansprüche auf die Erbfolge

· 1771 Abschluss der endgültigen Regelung der Erbfolge: Das jeweils überlebende männliche Haupt der Linie bekommt Bayern und Pfalz als ganzes, weibliche Mitglieder werden finanziell abgefunden

· 1774 Einschluss Zweibrücken in den Vertrag

· 30.12.1777 Max III. Joseph stirbt

· Ab 1763 konzentriert sich Bayerns Außenpolitik komplett auf den Versuch, die Erbfolge für den Todesfall des Fürsten nachhaltig und unanfechtbar zu regeln. Dafür ist Bayern jedoch zu schwach (trotz Hausunion), weil militärische Durchsetzungskraft im Angriffsfall nicht gegeben ist und auch das starke Habsburg Ansprüche erhebt

Bayern unter dem Pfälzer Kurfürsten Karl Theodor (1777-1799)

Ziel: Vergrößerung und Einung seines pfälzischen Territoriums, schließt auch Tausch Bayerns gegen die Niederlande nicht aus

Territorialpolitik 1777-1792

· 1778 Karl Theodor will mit Habsburg Bayern gegen die österreichischen Niederlande tauschen, um ein zusammenhängendes Territorium mit Zentrum Düsseldorf zu errichten, aber Kaiser Joseph II. will Bayern ohne Tauschhandel übernehmen
· 3.1.1778 Wiener Konvention: Joseph II. drängt Karl Theodor zur Unterzeichnung, mit der er österreichischen Gebietsforderungen in Bayern entspricht (Straubinger Ländchen, Rentamt Burghausen mit Innviertel, Böhmische Lehen in der Oberpfalz und die schwäbische Herrschaft Mindelheim) ( Besetzung der Gebiete eine Woche später

· Beginn des Bayerischen Erbfolgekriegs 1778/79:

· Juli 1778 Preußen lässt mit anderen Reichsständen Truppen in Böhmen einmarschieren, um eine Vormachtsstellung Österreichs zu verhindern. Frankreich verweigert Hilfe für das verbündete Österreich und Russland fungiert als Mediator ( Österreichs Annexionspläne vorerst gestoppt, Mächtegleichgewicht gesichert

· 13.5.1779 Friede von Teschen: Abtretung des Innviertels von Bayern an Österreich, Garantie der preußischen Ansprüche auf Ansbach und Bayreuth, Sachsen erhält 6Mio Gulden für den Verzicht auf Erbansprüche

· 1784 Erneute Tauschverhandlungen mit Österreich, das zusätzlich die geistlichen Territorien Salzburg und Berchtesgaden säkularisieren will (Entrüstung der Reichsstände mit Preußen als Protektor

· 23.7.1785 Gründung des deutschen Fürstenbundes durch Friedrich II. zur Verteidigung der Unabhängigkeit der Reichsstände, aber ohne Karl Theodor

· Karl Theodor bleibt in der auswärtigen Politik ohne Verbindung und verteidigt bayerische Interessen nicht im Geringsten. Statt dessen versucht er sogar, Bayern an Österreich zu “verkaufen”, um ein westdeutsches Einheitsterritorium unter seiner Herrschaft zu schaffen. Weder bei den Reichsfürsten, noch bei den europäische Großmächten kann er dabei auf Gegenliebe stoßen, da er eine Hegemonie Österreichs unterstützt. Bündnisse mit Preußen oder Frankreich wären aber für Bayern auch keine Lösung gewesen, wäre es doch nur von den Mächten für ihre Zwecke missbraucht worden.

Neutralitätspolitik 1792-1999

· 1792-1798 Erster Revolutionskrieg: Österreich und Preußen wenden sich gegen das revolutionäre Frankreich, Bayern bleibt neutral (Verärgerung bei Joseph II. und Friedrich II.

· Französische Truppen besetzen linksrheinische Gebiete Karl Theodors und annektieren sie

· März 1793 Nach der Erklärung des Reichskriegs gegen Frankreich verbündet sich Karl Theodor zur Rettung Mannheims mit Österreich

· 1795 Preußen arrangiert sich mit dem revolutionären Frankreich (um eine Teilung Polens voranzutreiben), der Kurfürst schließt darauf einen Neutralitätsvertrag mit Frankreich ab und überlässt ihm Mannheim (Affront gegen Österreich

· 1796 Karl Theodor wechselt auf Seiten Österreichs, kann aber damit den französischen Einmarsch in Oberbayern und Oberpfalz nicht verhindern

· 7.9.1796 Abschluss des für Bayern ungünstigen Waffenstillstands durch Regentschaftsrat (der aber letztlich nicht ratifiziert wurde) und Flucht Karl Theodors nach Sachsen (Karl Theodor zieht Misstrauen von Frankreich und Österreich auch für die Zukunft auf sich und Bayern

· 17.10.1797 Friede von Campoformio zwischen Frankreich und Österreich nach Siegen Napoleons in Italien: Frankreich erhält linksrheinische Gebiete, als Entschädigung wird Österreich Salzburg und das bayerische Territorium südöstlich des Inns zugesprochen ( Bayern als großer Verlierer wird aufgeteilt

· 1798 Karl Theodor weiß von dieser Geheimvereinbarung nichts, und geht ein weiteres Bündnis mit Österreich ein, mit dem er sein Heer dem Kaiser unterstellt

· 16.2.1799 Karl Theodor stirbt und hinterlässt ein geschwächtes und verkleinertes Bayern

· Karl Theodors Politik ist auch während und nach dem Ersten Koalitionskrieg planlos und wirr, er hinterlässt Bayern ohne Macht, Heer und Geld und als den großen Verlierer dieser Zeit. Die Großmächte, die Bayern umgeben kann er nicht daran hindern, große Teile Bayerns einzuverleiben.

3. Schluss

3.1. Zusammenfassung und Fazit

Grundsätzlich ist Bayerns Außenpolitik im 18. Jahrhundert von den Zielen einer Rangerhöhung und territorialem Gewinn geprägt, was aber realistisch gesehen nicht seiner Rolle in Europa entspricht, da es im Gegensatz zu Großmächten wie Frankreich und Österreich zu schwach ist, für eigene Interessen Verbündete zu finden. Viel mehr wird Bayern von außen benutzt, um jeweilige Heere zu unterstützen und ein Gegengewicht zu Habsburg darzustellen. Von diesen Bündnissen kann Bayern immerhin finanziell zehren, seine Ziele kann es aber nicht erreichen, nicht einmal als die Kaiserwürde an Bayern fällt, kann Bayern autonom und mit entsprechender Macht handeln.

Als Preußen zu einer starken Macht im Land aufsteigt und das Gegengewicht zu Habsburg halten kann, wird Bayern als Bündnispartner für die Großmächte uninteressant, zumal seine Truppenstärke v.a. durch Einsätze in den Türkenkriegen, die als Gegenzug für Subsidien dienten, stark geschwächt ist.

Insgesamt verliert Bayern im 18. Jahrhundert an Kraft, Einfluss und Territorium, was an der Stärke anderer Mächte einerseits, aber auch an den ehrgeizigen Zielen der bayerischen Herrscher und deren oft unvorteilhafter Verfolgung liegt.

3.2. Ausblick

Bayern auf dem Weg zum Königreich

In der dunkelsten Stunde der Wittelsbacher Regentschaft kommt Max IV. Joseph aus der Linie Pfalz-Zweibrücken an die Macht. In ganz Europa kommt es zu Umbrüchen und Kriegen und schließlich muss im Zeitalter Napoleons das Hl. Röm. Reich dt. Nation verfallen, kurz nachdem Bayern zu einem -von Napoleon abhängigen- Königreich erhoben wird. Max IV. Joseph schafft es zusammen mit seinem leitenden Minister Montgelas, Bayern außen-, aber vor allem innenpolitisch wieder ans Licht zu bringen, so dass Bayern zwar außenpolitisch nicht unabhängig, aber wieder als feste europäische und deutsche Größe besteht.
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